
Als Bühnenmeister am Deut-
schen Theater (DT) hat Klaus-
Dieter Senger in den vergange-
nen 30 Jahren rund 250 Insze-
nierungen verantwortlich be-
treut. Jetzt hatte der gelernte
Feinmechaniker seinen letzten
Arbeitstag. 

VON TINA LÜERS

Im hinteren Raum der Tisch-
lerwerkstatt des Deutschen

Theaters, dort wo die Plakate
vergangener Inszenierungen
meterhoch an den Wänden
hängen, zeigt Klaus-Dieter
Senger auf „Laura und Lotte“,
auf „Im weißen Rössl“, „Kas-
sandra“, „Das Rennen“, „Bru-
der Eichmann“ und viele ande-
re der farbigen Rechtecke. Es
sind nur einige der „bestimmt
250 Vorstellungen“, die der
Bühnenmeister in den vergan-
genen 30 Jahren am Haus be-
treut hat. Am Donnerstag hatte
der 58-Jährige seinen letzten
Arbeitstag und ist in den Vor-
ruhestand gegangen. 

„Ich habe Feinmechaniker
im Waagenbereich bei Sartori-
us gelernt, nach der Lehre habe
ich bei der Firma Fischer gear-
beitet“, bis 1978, als der Her-
steller von medizinisch techni-
schen Geräten schloss. Ein
ehemaliger Kollege war bereits
am Deutschen Theater und so
schaute Senger sich die Arbeit
rund um die Bühne einmal an:
„Das war erstmal Neuland für
mich.“ Doch bereits 1982 wur-
de der als  Bühnenhandwerker
eingestellte Techniker Seiten-
meister. „In Göttingen gibt es
die Stadt- und die Landseite, in
anderen Theatern heißt das nur
links und rechts.“ 1985 wurde
die Stelle eines Bühnenmeisters
frei, die Senger kommissarisch
übernahm. Um sie ganz zu er-
füllen, musste er noch seinen

Meister machen. „Da sind wir
morgens zweimal die Woche
nach Hamburg gefahren, auf
Kampnagel war die Meister-
schule, und abends hatten wir
hier Vorstellung.“ Die Hausar-
beiten wurden im Büro neben
der Bühne gemacht. 

Den Überblick haben

Der Bühnenmeister muss die
Übersicht für den Aufbau der
Stücke haben für die er zustän-
dig ist, alle Gegenstände und
Möbel kennen, alles verstauen
und wieder hervorzuholen wis-
sen: und das unter Zeitdruck.
Die Seitenbühnen stehen voll,
auch die Hinterbühne. Im so-
genannten Prospektpodium,
einem riesigen Regal, das von

unter der Bühne herauf fährt,
liegen Teppiche und gemalte
Hintergründe, Prospekte.
„Wehe, es wird etwas darin
vergessen und darüber dann die
Vorstellung aufgebaut!“ Die
Verantwortung ist beim Büh-
nenmeister.  „Morgens um sie-
ben oder acht wird die Abend-
vorstellung abgebaut, bis zu
Morgenprobe muss alles fertig
sein.“ Die Begleitung der Pro-
ben und Stücke gehört ebenso
dazu wie dann wiederum der
Aufbau der Abendvorstellung. 

„Meine Lieblingsvorstellung
war „Kiss me Kate“, sagt Sen-
ger. „Das war während der
Umbauphase 1982 bis 1984, als
wir in der Stadthalle gespielt
haben. Der Regisseur Saladin

hat eine Choreographie für die
Bühnenhandwerker einstudiert.
Jeder Schritt musste sitzen.“
Auch Mark Zurmühle lege
Wert darauf, dass man den
Umbau sehe, dass man wisse,
wie viele Menschen am Stück
beteiligt seien. „Beim „Käth-
chen von Heilbronn“ war ich
immer auf der Bühne, es darf
nichts schief laufen“, sagt er,
„Ich kontrollier jeden Gurt.“

Die Arbeit sei in den Jahren
mehr und schneller geworden,
„früher waren wir 24 Techni-
ker, jetzt sind wir nur noch 19.“
Früher gab es eine Spielstätte,
jetzt drei oder mehr und zudem
drei Probebühnen. Es seien au-
ßerdem noch neue Aufgaben
hinzugekommen. „Ton und

Beamer haben früher keine
Rolle gespielt, jetzt wird sehr
viel Wert darauf gelegt“, sagt
er. Die Schichtarbeit, die
Abend- und Feiertagsvorstel-
lungen, den Urlaub nur im
Sommer nehmen zu können,
fand Senger am Anfang gewöh-
nungsbedürftig, aber nur in der
ersten Zeit. „Ich würde es wie-
der so machen.“

In der Tischlerwerkstatt mit
den Plakaten endet der Rund-
gang durch die Werkstätten
und das Magazin, Senger
meint: „Da kommen ganz
schön Erinnerungen hoch, jetzt
machen wir lieber Schluss,
sonst komme ich am 25. De-
zember zum „Käthchen“ doch
noch wieder.“ 

Choreografierter Umbau: „Jeder Schritt musste sitzen“
Als Feinmechaniker, Bühnenhandwerker, Seitenmeister und Bühnenmeister: 30 Jahre am Theater

VON CLAUDIA OELZE

ODu fröhliche“, „O Tan-
nenbaum“, „Jingle Bells“ –

mit diesen jubilierenden Melo-
dien wurden zahlreiche Besu-
cher am Sonnabend aus der
weihnachtlich geschäftigen
Stadt zum Chorkonzert zum
Advent in die Jacobikirche ge-
leitet. Doch wer von der schril-
len Farbigkeit und den laut-
strahlenden Tönen innerlich
Abschied nehmen konnte, der
durfte sich durch die Musik von
Heinrich Schütz und Hugo
Distler daran erinnern lassen,
dass Weihnachten noch ganz
andere Qualitäten besitzt: die
Stille, die Zartheit und die Na-
türlichkeit. Im Mittelpunkt des
Konzertes stand die Weih-

nachtsgeschichte für Chor a
cappella und Gesangssolisten
von Hugo Distler, dessen 100.
Geburtstag in diesem Jahr be-
sonders gedacht wird. 

Eine sowohl inhaltlich als
auch musikalisch gelungene
Einstimmung auf dieses Werk
boten das vokale Magnificat von
Heinrich Schütz, dessen Musik
sich Distler besonders verbun-
den fühlte, und dessen Einfluss
deutlich in der plastischen
Sprachbehandlung in seinem
Werk zu spüren ist, sowie Johnn
Sebastian Bachs Fuga sopra il
Magnificat. Zudem präsentierte

Arwed Henking in der Orgel-
partita „Nun komm der Heiden
Heiland“ Distlers Kunst im
Spiel mit Klangfarben, indem er
sehr genau und gefühlvoll arti-
kulierte und die Choralvariatio-
nen kontrastreich registrierte. 

Frühbarocke Prägung

Distlers Weihnachtsge-
schichte ist in seiner kunstvol-
len, sprachgebundenen Kon-
zeption ein eindrückliches Bei-
spiel für die Prägung des Kom-
ponisten von der frühbarocken
kirchlichen Vokalmusik. Einge-
rahmt von zwei beeindruckend

kontraststarken, eindringlichen
Chören als Einleitung und
Schluss, zieht sich der Choral
„Es ist ein Ros entsprungen“ in
sechs Variationen wie ein seide-
nes Band durch diese Komposi-
tion. 

Wunderbar homogen entfal-
tete der Chor unter der Leitung
von Stefan Kordes die sanften,
zarten, bisweilen auch etwas
sperrigen Klänge und wie ein
zärtlich jubelnder Engelschor
hob sich der Sopran mit Bril-
lanz und Klarheit in höchste
Sphären. Den größten Anteil
dieser Komposition trägt indes

der Evangelist, der in Rezitati-
ven wie ein Liturg die Weih-
nachtsgeschichte ausbreitet.
Meisterhaft übernahm der
Chortenor Wolfgang Keil mit
klarem, warmen und vollen
Klang die anspruchsvolle soli-
stische und erzählerische Auf-
gabe und fügte sich dennoch
souverän und klanghomogen in
die intermittierenden Chorsät-
ze. 

Ebenso souverän und über-
zeugend wurden weitere kleine-
re Soli aus dem Chor übernom-
men (Johanna Bernhard, Mela-
nie Harden, Ulfert Sauer, Ste-
fan Sauer). Begeisterter Applaus
für diese eindrücklich klare und
musikalisch äußerst anspruchs-
volle Einstimmung auf die
Weihnachtstage. 

Wunderbare Weihnachtsgeschichte
Chorkonzert zum Advent in der Jacobikirche / Hugo Distlers Werk 

VON STEFAN MORIßE

Zu Weihnachten kommt
nicht nur das Christuskind

alle Jahre wieder, sondern auch
die Familie Pawlowski. Am
Sonnabend überbrachten Klaus
und Sohn Peter Pawlowski zu-
sammen mit Uschi Siemon im
Göttinger Apex eine „Schöne
Bescherung“. Im Gepäck hatte
das Trio eine bunte Mischung
aus satirischem Kabarett und
flottem Klamauk. 

Der Weihnachtsmann verteilt
Geschenke. Neue Hirne gibt es
für die Anlageberater, Bahn-
Chef Mehdorn darf sich über
eine neue ICE-Achse freuen
und Müntefering über eine Un-
terhose mit Schlitz zum Rein-
greifen - geschenkt von Merkel,
die schließlich wissen will, wie
sie ihren Koalitionspartner an-
zupacken hat. „Lasst uns froh
und munter sein“, trällern die

Pawlowskis in ihrem als Weih-
nachtsabend aufgezogenen Jah-
resrückblick, dem die zurücklie-
genden Krisenmonate als eine
wunderbare Plattform für ma-
kabre und treffende Pointen
dienen. Sketche und Lieder
zum Klimawandel, zur Finanz-
und Autokrise bestimmen das
Programm. Wann endlich ein
richtiges Konjunkturpaket kä-
me? Die Pawlowskis geben sich
optimistisch: „Fürchtet euch
nicht, morgen Kinder wird`s
was geben.“ Bei der Diskussion
um Managergehälter müssen
aber auch sie sich eingestehen:
„still und starr ruht der See“.

Vernäht am Popo

Mal textet das Trio weih-
nachtliche Volkslieder und
Sprichwörter bedeutungs-
schwanger um („Da liegt es, das
Gänslein, vernäht am Popo“),
dann erweitert es zielsicher das

Krippenspiel und das Märchen
von Hänsel und Gretel um eine
politische Ebene. Viel müssen
die Pawlowskis an den Vorlagen
mitunter gar nicht ändern. Gut,
Hexe Merkel wohnt nicht mehr
im Knusperhäuschen, sondern
im Kanzleramt. Doch sie lockt
im Dickicht der Politik die ver-
irrten Seelen Guido Westerwel-
le und Claudia Roth herbei, um
Münte in den Ofen zu werfen.

Richtig gemütlich wird es in
der TV-Kochshow, wenngleich
Uschi Siemon als motivierte
Moderatorin die Backlust etwas
bremst. Arbeitsplätzchen könne
es nicht geben, da fehle es dieses
Jahr an allen Zutaten. Börsen-
plätzchen seien auch keine gute
Idee, die Zutaten befänden sich
alle im Keller. Am Ende backen
die Pawlowskis schließlich klei-
ne Brötchen. Der verdiente Ap-
plaus des Publikums fällt dage-
gen deutlich größer aus.

Werft einfach den Münte in den Ofen
Kabarett im Apex: Pawlowskis Weihnachstspezial „Schöne Bescherung“

Kleine Brötchen backen: Klaus und Peter Pawlowski (v.l.). Heller

Den Abbau der Hauptprobe zu „Evita“im Rücken, von den Kollegen emporgehoben: Bühnenmeister Klaus-Dieter Senger. Mischke

Der Historiker Peter Eng-
lund (51) wird neuer Chef

der Stockholmer Jury für den
Literaturnobelpreis. Wie die
Zeitung „Svenska Dagbladet“
am Sonntag berichtete, tritt der
Literaturwissenschaftler Horace
Engdahl (59) als bisheriger
„Ständiger Sekretär“ des 18-
köpfigen Gremiums nach zehn
Jahren überraschend ab. Eng-
dahl gibt sein Spitzenamt am 1.
Juni ab, bleibt Mitglied mit
Stimmrecht. dpa

Literaturchef 
für Nobelpreis

Das Leipziger Dokfilm-Fe-
stival nimmt 2009 Afrika in

den Fokus. Zudem werde es ein
Sonderprogramm zum 20. Jah-
restag der friedlichen Revolu-
tion geben, teilte Festivalleiter
Claas Danielsen mit. Geplant
sei für die 52. Auflage des Festi-
vals ferner eine Retrospektive
des Dokumentaristen Joris
Ivens. DOK Leipzig ist eines
der größten europäischen Festi-
vals für Dokumentarfilm. 2009
findet es vom 26. Oktober bis
zum 1. November statt. dpa

Festival nimmt 
Afrika in Blick

Die Berliner Staatsbi-
bliothek will mit einer

Spendenkampagne den
Nachlass des Theologen
und NS-Widerstands-
kämpfers Dietrich Bonho-
effer retten. Knapp 20
Prozent des insgesamt
über 10 000 Blätter seien
vom „Säurefraß“ befallen
oder auf andere Weise be-
schädigt und müssten
dringend restauriert wer-
den, sagte Generaldirekto-
rin Barbara Schneider-
Kempf am Sonntag.

Zur Rettung der Doku-
mente würden 40 000 Eu-
ro benötigt. Die Kampa-
gne soll offiziell zum 103.
Geburtstag Bonhoeffers,
am 4. Februar 2009, ge-
startet werden. Unter-
stützt werde sie unter an-
derem vom Berliner Bi-
schof und Ratsvorsitzen-
den der Evangelischen
Kirche in Deutschland
(EKD), Wolfgang Huber,
sowie vom Präsidenten der
Berliner Humboldt-Uni-
versität, Christoph Mark-
schies. 

Nachlass gekauft

Die Staatsbibliothek
hatte den aus Briefen, Ma-
nuskripten, Vorlesungs-
aufzeichnungen, Zeugnis-
sen und Fotografien beste-
henden Nachlass 1996 für
einen sechsstelligen Betrag
vom Schüler und Freund
Bonhoeffers, Eberhard
Bethge, erworben. Neben
den jetzt Dokumenten
gibt es rund 1000 weitere
Blätter, die Bethge lami-
nieren ließ, um sie besser
zu schützen. epd

Nachlass
Bonhoeffers
Spendenaktion 

Der Künstler Otfried Kallfass
ist mit dem Preis der Erz-

diözese Freiburg ausgezeichnet
worden. Er erhielt ihn für sein
Werk „Pappmonstranz“, für das
er die Monstranz aus dem Main-
zer Domschatz detailgetreu aus
Pappe nachgebaut und doku-
mentiert hat. dpa

Preis für 
Pappmonstranz 
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